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in die reformationsgeschichtlichen Zu- tral bestimmt. Wichmann von Medings
sammenhänge eingezeichnet. Überdies Untersuchung Luthers Lehre lässt sich
bietet der Kommentarteil auch dichte und als eın voluminöser Beılitrag dieser Fra-
gehaltvolle Einleitungen den chrılen gestellung lesen.
SOWI1le Sacherläuterungen, Literaturhin- In seiner umfassend angelegten Dar-
welse und eın Bibelstellenregister. Dass die stellung vergegenwartigt zunächst
Stellenkommentare chluss des Jewel- theologische Gesamtwürdigungen Lu-
igen Bandes stehen, sichert die FEinheit thers und erhebt sechs Grundtypen der
des Textabdrucks, zwingt die Leserinnen Deutung. Ins Zentrum gestellt werden die
und eser TeC zu ständigen Hin- Christusanschauung, der Gottesgedanke,
und Herblättern und erschwert insofern die Bibeltheologie, das Bufßverständnis,
die Benutzung der Bände Die am die Verkündigung des Heilsgutes Oder

die Im ersten Band seines WerkesEinleitungen und Erläuterungen werden
aber künftig alle mıiıt Gewinn heranziehen mi1sst diese Zentrierungen lutherischer
(müssen), die sich mıit den hier aufgenom- eologie fünfzehn (alphabetisch PC-

Luthertexten befassen. Gerade ordneten) Gattungen, in denen Luther
afur kann INan den Herausgebern nicht seın Denken prasentier habe DDass INan

danken €1 zwischen dem rediger und dem
Beter unterscheiden kann, leuchtet eben-1e bereits die Darbietung der lexte

auf eine asthetisch sensible Leserschaft, ein wIe die Differenzierung des DO
die die originale Sprachgestalt schät- litischen Autors VO Katecheten Oöder des
zen weifß und den Reformator in der Bibelübersetzers VO Liturgiker. Weniger
Sprachkraft des „authentischen Luther- überzeugend die Unterscheidung des
Klangs”“ 510) wahrnehmen will, wird Dogmatikers VO:  - eologen bzw. VO  =
das VvVon der Asthetik der Buchgestaltung Professor aus. Auch die Erörterungen von

wirkungsvoll unterstutz Mit den gut in JTexten, in denen Luther als Tilester bzw.
der Hand liegenden Dünndruckbänd- als Historiker schreibe, en mir
chen mıiıt Leineneinband, goldgeprägten eNrreicher Erörterungen ZU riester-
Titeln und Lesebändchen prasentier der [UMS- und Geschichtsverständnis nicht
Verlag die mıt Sicherheit schönste als Begründung einer eigenen Literatur-
den derzeit erhältlichen Lutherausgaben. attung eingeleuchtet.

Der Durchgang Urc. das umfassend
Hellmut Zschoch gesichtete Schrifttum des Reformators

äuft auf die These Luthers eologi-
sches Denken ist gemäß seinen wichtigs-
ten Textformen VO. Christuszeugnis her

Wichmann VOoIm Meding: Luthers Lehre begreifen. Das (Gjottes- und das €e1ls-
Octrina Christiana zwischen eINOduUs verständnis selen ebenso wIle Bufßkon-
Religionis und Giloria Del, Teil hre his- zeption und als Folgen dieser Sach-
torische und literarische Gestalt, Teil m1 plausibel machen. Ausführlicher
Ihr Aufbau und ihr Auftrag, Frankfurt wird die Abgrenzung zu Deutungstyp
Maın eier Lang 2012 und 2014, 44() des Bibeltheologen begründet. Die
und 505 S) und Abb., SBN 978-3-631- Wr Luthers Arbeitsfeld, auf dem 6S ihm
59419-3 und 9/8-3-631-59420-9 Christus, und nicht die Schrift

selbst ging €es biblizistische 1SSVer-
Reformationsjubiläen immer ständnis seiner eologie veErmas Lu-
schon Anlass für grundsätzliche Bilan- thers kritische Freiheit 1Im Schriftumgang
zen über das, Wa Luthers eologie ZEeN- nicht aNSECMESSCH würdigen.
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tral bestimmt. Wichmann von Medings 
Untersuchung zu Luthers Lehre lässt sich 
als ein voluminöser Beitrag zu dieser Fra- 
gestellung lesen.

In seiner umfassend angelegten Dar- 
Stellung vergegenwärtigt M. zunächst 
theologische Gesamtwürdigungen Lu- 
thers und erhebt sechs Grundtypen der 
Deutung. Ins Zentrum gestellt werden die 
Christusanschauung, der Gottesgedanke, 
die Bibeltheologie, das Bußverständnis, 
die Verkündigung des Heilsgutes oder 
die Ethik. Im ersten Band seines Werkes 
misst M. diese Zentrierungen lutherischer 
Theologie an fünfzehn (alphabetisch ge- 
ordneten) Gattungen, in denen Luther 
sein Denken präsentiert habe. Dass man 
dabei zwischen dem Prediger und dem 
Beter unterscheiden kann, leuchtet eben- 
so ein wie die Differenzierung des po- 
litischen Autors vom Katecheten oder des 
Bibelübersetzers vom Liturgiker. Weniger 
überzeugend fällt die Unterscheidung des 
Dogmatikers vom Theologen bzw. vom 
Professor aus. Auch die Erörterungen von 
Texten, in denen Luther als Priester bzw. 
als Historiker schreibe, haben mir trotz 
lehrreicher Erörterungen zum Priester- 
turns- und Geschichtsverständnis nicht 
als Begründung einer eigenen Literatur- 
gattung eingeleuchtet.

Der Durchgang durch das umfassend 
gesichtete Schrifttum des Reformators 
läuft auf die These zu: Luthers theologi- 
sches Denken ist gemäß seinen wichtigs- 
ten Textformen vom Christuszeugnis her 
zu begreifen. Das Gottes- und das Heils- 
Verständnis seien ebenso wie Bußkon- 
zeption und Ethik als Folgen dieser Sach- 
mitte plausibel zu machen. Ausführlicher 
wird die Abgrenzung zum Deutungstyp 
des Bibeltheologen begründet. Die Bibel 
war Luthers Arbeitsfeld, auf dem es ihm 
um Christus, und nicht um die Schrift 
selbst ging. Jedes biblizistische Missver- 
ständnis seiner Theologie vermag Lu- 
thers kritische Freiheit im Schriftumgang 
nicht angemessen zu würdigen.

in die reformationsgeschichtlichen Zu- 
sammenhänge eingezeichnet. Überdies 
bietet der Kommentarteil auch dichte und 
gehaltvolle Einleitungen zu den Schriften 
sowie Sacherläuterungen, Literaturhin- 
weise und ein Bibelstellenregister. Dass die 
Stellenkommentare am Schluss des jewei- 
ligen Bandes stehen, sichert die Einheit 
des Textabdrucks, zwingt die Leserinnen 
und Leser freilich zum ständigen Hin- 
und Herblättern und erschwert insofern 
die Benutzung der Bände. Die gesamten 
Einleitungen und Erläuterungen werden 
aber künftig alle mit Gewinn heranziehen 
(müssen), die sich mit den hier aufgenom- 
menen Luthertexten befassen. Gerade 
dafür kann man den Herausgebern nicht 
genug danken.

Zielt bereits die Darbietung der Texte 
auf eine ästhetisch sensible Leserschaft, 
die die originale Sprachgestalt zu schät- 
zen weiß und den Reformator in der 
Sprachkraft des ״authentischen ,Luther- 
Klangs“‘ (1, 510) wahrnehmen will, wird 
das von der Ästhetik der Buchgestaltung 
wirkungsvoll unterstützt. Mit den gut in 
der Hand liegenden Dünndruckbänd- 
chen mit Leineneinband, goldgeprägten 
Titeln und Lesebändchen präsentiert der 
Verlag die mit Sicherheit schönste unter 
den derzeit erhältlichen Lutherausgaben.

Hellmut Zschoch

Wichmann von Meding: Luthers Lehre. 
Doctrina Christiana zwischen Methodus 
Religionis und Gloria Dei, Teil 1: Ihre his- 
torische und literarische Gestalt, Teil 2: 
Ihr Aufbau und ihr Auftrag, Frankfurt am 
Main u.a.: Peter Lang 2012 und 2014, 440 
und 505 S., 20 und 3 Abb., ISBN 978-3-631- 
59419-3 und 978-3-631-59420-9.

Reformationsjubiläen waren immer 
schon Anlass für grundsätzliche Bilan- 
zen über das, was Luthers Theologie zen­
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Im zweıten Teil entfaltet die Lehre eıne Anregungen Zur Verfügung
Luthers In ihrer spezifischen Ordnung, stellen, INan die Anknüpfung zen-
In kritischer Abgrenzung gegenüber en trale Einsichten der Reformation miıt e1-
Darstellungen, die Luthers Theologie nach NnNer TIreue ZU ganzcn Luther verbinden
einem remden, nicht Luther selbst ent- möchte.

Schema organıisieren. rund- Zugleich tellen sich grundsätzliche
egende Bedeutung hat der Katechismus Fragen. Skeptisch sehe ich die prinzipiel-
als eine VO (Gesetz bestimmte Hinfüh- le Vorordnung des Christuszeugnisses
Iung zu Christuszeugnis (II, 7-46) Zu etwa gegenüber der Rechtfertigungs-
ec kann sich der Vf. tutzen auf die re. ass CS Luther zentral Eesus
auch In der Neueren Forschung hervorge- Christus selbst geht, ist nicht bestrei-
hobene Betonung des überführenden Ge- ten, aber ist nicht die spezifische Gestalt
setizes In der Gebotsauslegung, auch Wenn dieser Christozentrik, der Christus PpIro
die Rede VO „gesetzlichen Katechismus‘ nobis, die zentrale Pointe der Rechtierti-
(II, 455) weiıt gehen INas Sodann CI - gungslehre?
Ortert die eigentliche Lehre Zunächst Sodann pricht sich alle Ver-
wird das Zentrum entfaltet, die Person suche du», Luthers Denken entweder
Christi und ihr Heilswerk (IL, 47-188), historisieren oder unter Preisgabe seiner
bevor In einem zweıten chritt Klärun- Eigenlogik auf moderne Fragestellungen
gCn des Zusammenhangs (Sündenlehre, hin vergegenwartigen. Wo die jJungere
(Gjesetz und Evangelium, Rechtfertigungs- Forschung ezeigt hat, wIıe differenziert
e  re, IL, 189-282) erfolgen. Luthers Denken In seiner (Gjenese seine

ach der instructio des Katechismus zeitgenössischen Voraussetzungen VC1-

arbeitet, erscheint Euther In dieser ))ar-und der doctrina des geglaubten Christus
1st das Bekenntnis (confessio die olge stellung unwirklich autark. Kritisches
dieser Lehre Das AUS dem Gilauben hervor- TO| gewıinnt immer wieder 1mM Ge-
ehende Leben Zur Ehre (Gjottes entfaltet gensatz zu Katholizismus, oder n
sich 1Im Dienst ott un den Menschen auch gegenüber der Legenda (II, Sı
und nicht zuletzt 1mM SESUNSCNCN Gottes- 129 192 274 286 u.Ö.) Ahnlich unbefrie-

digend wirkt die oft plakativ betonte Dif-lob Konsequenzen dus dieser Lehre e -

geben sich für das Verständnis des Lebens ferenz ZU neuzeitlichen Denken: „Lu-
In der Welt (Il;, 331-458). Die systematische ther widersprach auch der Moderne“‘ (II,

219) als könnte eın olcher Satz je e{wasUrientierung von Luthers Weltverständ-
NIS lasse sich ehesten als „Zwei-Diens- anderes seın als eın moderner Gedanke
te-Lehre“ (Il; 336) beschreiben In diesen

orsten DietzKontext ehören auch die ausführlich BC
würdigten Bezugnahmen Zu Teufel und
SCH lielslic Luthers Menschenbild, das
humane Bedürftigkeit betont.

M.S Darstellung überzeugt urc Sergio Rostagno: Doctor Martinus Stu-
viele detaillierte Einzelstudien, z.B ZUT di su Riforma, Turin: Claudiana 2015,

253 SBN 978-88-6898-016-0) (PiccolaBedeutung des Gesangbuchs, ZU Ka-
techismus oder Luthers Umgang mıt biblioteca teologica 117)
dem Teufelsglauben. Ebenso unstrittig

Was hat „Doctor Martinus” dem heu-dürfte das nliegen se1n, nicht UTr den
Gehalt, sondern auch die Darstellungs- tıgen Europa sagen‘ Luther „gehört
art konsequent Luthers CNrılten heute a  en, en, die nachdenken, en
INessen „Luthers Lehre‘ wird berall da Kirchen‘ 11) Viele Kirchen en 1N-
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eine Fülle an Anregungen zur Verfügung 
stellen, wo man die Anknüpfung an zen- 
trale Einsichten der Reformation mit ei- 
ner Treue zum ganzen Luther verbinden 
möchte.

Zugleich stellen sich grundsätzliche 
Fragen. Skeptisch sehe ich die prinzipiel- 
le Vorordnung des Christuszeugnisses 
etwa gegenüber der Rechtfertigungs- 
lehre. Dass es Luther zentral um Jesus 
Christus selbst geht, ist nicht zu bestrei- 
ten, aber ist nicht die spezifische Gestalt 
dieser Christozentrik, der Christus pro 
nobis, die zentrale Pointe der Rechtferti- 
gungslehre?

Sodann spricht sich M. gegen alle Ver- 
suche aus, Luthers Denken entweder zu 
historisieren oder unter Preisgabe seiner 
Eigenlogik auf moderne Fragestellungen 
hin zu vergegenwärtigen. Wo die jüngere 
Forschung gezeigt hat, wie differenziert 
Luthers Denken in seiner Genese seine 
zeitgenössischen Voraussetzungen ver- 
arbeitet, erscheint Luther in dieser Dar- 
Stellung unwirklich autark. Kritisches 
Profil gewinnt er immer wieder im Ge- 
gensatz zum Katholizismus, oder gerne 
auch gegenüber der Legenda aurea (II, 81. 
129.192. 274. 286 u. ö.). Ähnlich unbefrie- 
digend wirkt die oft plakativ betonte Dif- 
ferenz zum neuzeitlichen Denken: ״Lu- 
ther widersprach auch der Moderne“ (II, 
219) -  als könnte ein solcher Satz je etwas 
anderes sein als ein moderner Gedanke.

Thorsten Dietz

Sergio Rostagno: Doctor Martinus. Stu- 
di sulla Riforma, Turin: Claudiana 2015, 
253 S. -  ISBN 978-88-6898-016-0 (Piccola 
biblioteca teológica 117).

Was hat ״Doctor Martinus“ dem heu- 
tigen Europa zu sagen? Luther ״gehört 
heute allen, allen, die nachdenken, allen 
Kirchen“ (11). Viele Kirchen haben in­

Im zweiten Teil entfaltet M. die Lehre 
Luthers in ihrer spezifischen Ordnung, 
in kritischer Abgrenzung gegenüber allen 
Darstellungen, die Luthers Theologie nach 
einem fremden, nicht Luther selbst ent- 
nommenen Schema organisieren. Grund- 
legende Bedeutung hat der Katechismus 
als eine vom Gesetz bestimmte Flinfüh- 
rung zum Christuszeugnis (II, 7-46). Zu 
Recht kann sich der Vf. stützen auf die 
auch in der neueren Forschung hervorge- 
hobene Betonung des überführenden Ge- 
setzes in der Gebotsauslegung, auch wenn 
die Rede vom ״gesetzlichen Katechismus“ 
(II, 455) zu weit gehen mag. Sodann er- 
örtert M. die eigentliche Lehre. Zunächst 
wird das Zentrum entfaltet, die Person 
Christi und ihr Heilswerk (II, 47-188), 
bevor in einem zweiten Schritt Klärun- 
gen des Zusammenhangs (Sündenlehre, 
Gesetz und Evangelium, Rechtfertigungs- 
lehre, II, 189-282) erfolgen.

Nach der instructio des Katechismus 
und der doctrina des geglaubten Christus 
ist das Bekenntnis (confessio) die Folge 
dieser Lehre. Das aus dem Glauben hervor- 
gehende Leben zur Ehre Gottes entfaltet 
sich im Dienst an Gott und den Menschen 
und nicht zuletzt im gesungenen Gottes- 
lob. Konsequenzen aus dieser Lehre er- 
geben sich für das Verständnis des Lebens 
in der Welt (II, 331-458). Die systematische 
Orientierung von Luthers Weltverständ- 
nis lasse sich am ehesten als ״Zwei-Diens- 
te-Lehre“ (II, 336) beschreiben. In diesen 
Kontext gehören auch die ausführlich ge- 
würdigten Bezugnahmen zum Teufel und 
schließlich Luthers Menschenbild, das 
humane Bedürftigkeit betont.

M.s Darstellung überzeugt durch 
viele detaillierte Einzelstudien, z.B. zur 
Bedeutung des Gesangbuchs, zum Ka- 
techismus oder zu Luthers Umgang mit 
dem Teufelsglauben. Ebenso unstrittig 
dürfte das Anliegen sein, nicht nur den 
Gehalt, sondern auch die Darstellungs- 
art konsequent an Luthers Schriften zu 
messen. ״Luthers Lehre“ wird überall da


